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Kie Krise in England.
(Nachdruck verboten .)

Am heutigen Montag soll es sich entscheiden, ob das
Ministerium Balfoursofortzurücktritt , oder die Geschäfte noch bis
zu dem gegen die Mitte des August erwarteten Schluffe der
parlamentarischen Session fortführt . Die englische Regier¬
ung ist eine parlamentarische und daher nur so lange mög¬
lich, als sie eine Majorität im Parlamente besitzt . Obwohl
eine solche, trotzdem die Ersatzwahlen während der Bal-
fourscheu Ministerpräfidentschaft fast ausschließlich den Kan¬
didaten der regierungsfeindlichen liberalen Partei günstig
waren, noch immer vorhanden ist, haben doch auch die
konservative » Regierungsfreunde wiederholt erkennen lassen,
daß ihnen an der Erhaltung eines Ministeriums Balfour
herzlich wenig gelegen ist, sie sind wiederholt bei entschei¬
denden Abstimmungen in so geringer Zahl im Uuterhause
anwesend gewesen, daß die Liberalen die Mehrheit im Hause
darstellten. Wiederholt hat Balfour infolgedessen m den
jüngsten Monaten parlamentarische Niederlagen geholt.
Immer aber wußte sich der edle Lord, dessen Tüchtigkeit in
der Leitung der Staatsgeschäfte im umgekehrten Verhältnisse
steht zu seiner Unverfrorenheit und Geschicklichkeit, die Dinge
von der leichten Seite zu nehme», kautschukartig wieder in
die Höhe zu schnellen . Trotz seiner notorischen Unselb¬
ständigkeit Pflegte er das Unterhaus durch Hochfahrenheit
herauszufordern.

Nachdem er sich wenige Tage zuvor der Unterstützung
der konservativen Partei in einer mir deren Vertreter abge-
haltenen Parteiversammlnng versickert hatte, glaubte er
einen besonders kühnen Zug durch Einbringung einer Vor¬
lage ausführen zu können , durch welche das bestehende
Wahlgesetz im Interesse der Stärkung der konservativen Par¬
tei auf Kosten der Iren abgeäudert werden sollte . Balfour
brachte diese einschneidende Vorlage mit dem . Bemerken vor
das überraschte Haus, er könne zur Beratung des Gesetz¬
entwurfes nur zwei Tage gewähren, da die Zeit dränge und
die Sommerferien nicht allzuweit hinausgeschobeu werden
könnten . Das war allen Parteien des Hauses denn doch
zu arg , so daß Balfour sich genötigt sah , seinen Gesetzent¬
wurf zurückzuziehen . Aber er hatte das Verhängnis gegen
sich heraufbeschworen , das unaufhaltsam seinen Lauf nahm.
Aus Anlaß des geplanten Gesetzentwurfs beantragten die
Iren ein Mißtrauensvotum gegen den Ministerpräsidenten,
das vom Hause, wenn auch nur mit geringfügiger Majori¬
tät, angenommen wurde. Balfour dachte nicht daran , die
Konsequenz aus diesem Beschlüsse des Hauses zu ziehen,
sondern ersuchte dieses, seine Beratungen einstweilen fortzu¬
setzen, seine persönliche Entschließung werde er den Volks¬
vertretern am Montag mitteilen. Das Haus lehnte zwar
einen Vertagungsantrag ab, handelte aber so , als ob es ihn
angenommen hätte, indem es die Beratung abbrach und
sich vertagte. Das Haus gab damit zu verstehen , daß es
das Ministerium Balfour als gestürzt betrachte . „ Die Komödie
ist zu Ende ! " schallte es dem abgesetzten Ministerpräsidenten
entgegen.

Sofort nach der denkwürdigen Uuterhaussttzung ver¬
sammelte Balfour den Kabinettsrat , um mit ihm die Lage
zu erörtern, darauf hielt Balfour dem Könige Vortrag.

Die Tage des Kabinetts Balfour sind unter allen
Umständen gezählt ; es fragt sich nur, geht er jetzt Hals
über Kopf, oder wird ihn die Konservative noch etwa drei
Wochen lang bis zum Schluß der Session und der Auf¬
lösung des Hauses halten. Wie nun auch die Entscheidung
fallen mag, die Liberalen haben es erreicht , den Wählern
das Ministerium Balfour in möglichst trauriger Gestalt
vor Augen zu führen . Sie haben damit ihre Chancen
unter allen Umständen verbessert.

Die Bedeutung der geschilderten Ereignisse beschränkt
sich nun aber keineswegs darauf, daß statt Balfour irgend
ein anderer Ministerpräsident in England wird, sondern
liegt darin , daß mit Balfours Stern auch der Chamberlains
sinkt. Gelingt es der liberalen Partei, was nach Lage der
Verhältnisse allgemein für wahrscheinlich gehalten wird,
durch die Neuwahlen die Mehrheit im Parlamente zu er¬
halten und damit auch in der Regierung ans Ruder zu
gelangen, dann ist die Durchführung der Chamberlainscheu
Fiskal - und Zollpläue für absehbare Zeit ausgeschlossen.
Dann bleibt im Königreiche Eduard 's VII. das Freihaudels-
system, das seit den Tagen Sir Robert Peel's gegolten,
bestehen und mit der engeren Verbindung der englischen
Kolonien mit dem Mutterlande zu einer Schutzzollveretuigung
gegen die ganze übrige Welt wird es vorläufig noch nichts.

Balfour hatte als englischer Premierminister nur in¬
sofern ein Gewicht , als er sich zum Verfechter und Voll¬
strecker der Ideen des großen Joe Chamberlain machte.

Letzterer fällt zwar nicht mit seinem Werkzeug , muß sich
aber doch auf eine seinen Zielen abträgliche politische Kou-
stallation gefaßt machen . Chamberlain ist aber nicht der
Manu, der sich durch Hindernisse abschrecken ließe . Er
wird mit völliger Gelassenheit über den zur Strecke ge¬
brachten Balfour hinwegschreiten und seine Stunde abwarteu.

GagespoMK.
Der Kaiser verweilt noch in den schwedischen Ge¬

wässern , er fährt aber bereits vom Norden wieder »ach
dem Süden. Der Monarch macht Ausflüge und erledigt
die Regierungsgeschäfte in üblicher Weise.

q- **
Von deutsch - amerikanischen Handels¬

vertragsverhandlungen ist in amerikanischen Blät¬
tern abermals die Rede . Diese neuen Mitteilungen find
ebenso wenig richtig wie die früheren. Es hat sich nichts
an den Umständen, will sagen an der Zusammensetzungdes
Senats in Washington , geändert, die es mit sich bringen,
daß deutsch-amerikanische Handelsvertrags -Verhandlungen
schwerlich vor Oktober cr. begonnen werden.

4- *
Die Begegnung des Zaren mit dem Kaiser,

die von Petersburgaus angekündigtwurde, ist von einer gewissen
Presse des Auslands als Neutralitätsbruch , als Einmischung
Kaiser Wilhelms in innere russische Angelegenheiten , in¬
sonderheitin die Reformfrage, und als was sonst alles bezeichnet
und durchgehechelt worden. Es bedarf keines Wortes , daß
von all diesen unfreundlichenAuslegungen keine einzige zutrifft.
Findet eine Begegnung zwischen den beiden Kaisernstatt, so wird
sie vom Zaren gesucht und vom deutschen Kaiser , der auch
einen Freund in der Not nicht zu verlassen gewohnt ist,
bereitwilligst gewährt. Von einer Einflußnahme des deutschen
Kaisers auf innervoliOsche russische Angelegenheiten könnte
bei einer Persönlichen Begegnung mit dem Zaren so wenig
die Rede sein, wie es bei der Begegnung mit König Oskar II.
in Geffle in Bezug auf den schwedisch-norwegischen Konflikt
der Fall gewesen ist.

* **
Französische Mobilisierungspläne sind

an Italien verraten worden. In Paris hat das
die größte Aufregung verursacht und man sieht Italien,
mit dem man so gerne liebäugelte, plötzlich mit andern
Augen an . Man verkaufte die Schriftstücke , welche die
Mobilisierung des 15 . französischen Armeekorps betreffen,
für 400 000 Fr. an Italien.

* **
In Belgien ist soeben die 75jährige Unabhängig¬

keit gefeiert worden. In manchen politischen Kreisen hat
es stark verschnupft, daß König Leopold hierbei wiederholt
Gelegenheit nahm für den 300 Mill. Fr. kostenden Aus¬
bau des Antwerpener Hafens und für die Einführung der
persönlichen Wehrpflichteinzutreteu. Da die Abgeordnetenkam¬
mer bis jetzt Widerstand leistete, wird ihre Auflösung er¬
wartet.

» **
Durch die Verluste, welche die russische Flotte

durch die Seegefechte um Port Arthur , infolge der Ueber-
gabe dieser Festung und durch die Schlacht von Tsuschimaer¬
litten hat , ist Rußland, das in der Reihe der Seemächte
früher den 3 . Platz einuahm, jetzt auf den 7 . Platz
zurückgedrängt worden. Nach einer Aufstellung der
Neuen militär -politischen Korrespondenz stellt sich die Reihen¬
folge im Tonnengehalt ausgedrückt , nunmehr wie folgt:

1 . England . . . . 1593 871 Registertonnen
2 . Frankreich . . . 603 721
3 . Deutschland. 341 243 „
4 . Vereinigte Staaten 316 523 „
5 . Italien . . . . 254 510
6 . Japan . . . . 252 661
7 . Rußland . . . 224 237
8 . Oesterreich -Ungarn 112 326 ,
Dies Stärkeverhältnis verschiebt sich jedoch stark, so¬

bald die im Bau befindlichen Schiffe mit zu einer solchen
Berechnung herangezogen werden , denn da die Vereinigten
Staaten im ganzen 324 500 Registertonnen — also fast
soviel wie England mit 338129 Tonnen — unter Kon¬
struktion haben — gegen Frankreich mit 170 279 Tonnen,
Deutschland mit sogar nur 126 557 Tonnen — so wird in
verhältnismäßig kurzer Zeit Deutschlanddurch die Bereinigten
Staaten au vierte Stelle zurückgedrängt sein. Nach Fertig¬
stellung aller seiner im Bau befindlichen und zum Bau be¬
willigten Kriegsschiffe kommen die Vereinigten Staaten mit
rund 641000 Tonnen dem an zweiter Stelle marschierenden
Frankreich beträchtlich nahe, das dann über 773000 Tonnen,

vielfach nicht so moderner Schiffe, verfügen wird. Neu¬
bauten abgerechnet , wird eine weitere Verschiebung der obigen
Ziffern für Japan und Rußland eintreten, denn es liegen
von der russischen Flotte 1 Schlachtschiff ( „ Zesfarewitsch"
in Tsingtau ), 5 geschützte Kreuzer („Askold" in Schanghai
— „ Diana" in Saigon — „Oleg "

, „ Aurora"
, „ Schemt-

schug" in Manila), 1 Kanonenboot und 10 Torpedoboote
abgerüstet in fremden Häfen. Durch diese Schiffe, welche
beim Friedensschluß unter Umständen als eine Verstärkung
der japanischen Seemacht zu rechnen find, würde Japan
an die fünfte Stelle der Tabelle rücken.

W>rri;tteiirL »-vsifetz6rr L «rir - t «rK.
* Stuttgart , 22 . Juli . DieKammerder Standes¬

herr en nahm in ihrer heutigen Vormittagsfitzung den . Ge¬
setzentwurf au, durch welchen die Titulatur des Gesetzes
vom 29 . Dezember 1899 betr. die Zwangserziehung Minder¬
jähriger dahin abgeäudert wird, daß künftig für das Wort
„Zwangserziehung "

„ Fürsorgeerziehung " gesetzt wird. Bei
dem Gesetzentwurf betr. die Abänderung des Gesetzes vom
30 . Dezember 1877 betr. die Rechtsverhältnisse der Volks¬
schullehrer, durch welche die Ausbezahlung der Gehalte der
Volksschullehrer durch die Kameralämter ermöglicht wird,
kam es zu einer kleinen Debatte wegen des Umstandes, daß
der Jnitiativgesetzentwurf nur von 15 Antragstellern der
zweiten Kammer unterzeichnet war , was nicht vollkommen
den Vorschriften der Verfassung entspricht . Doch wurde der
Sache keine große Bedeutung beigrmessen . Kultusminister
von Weizsäcker bezeichnet! die Verfassungsbestimmung,
die 16 Unterschriften verlangt , als rudimentär . Vizepräsi¬
dent Fürst zu Löwen st ein- Freudenberg hielt den Gesetz¬
entwurf für ziemlich überflüssig . Hätten sich die Lehrer, die
ihr Gehalt nicht pünktlich erhielten, beschwert, so wäre das
sicher anders geworden und das Gesetz überflüssig gewesen.
Er wisse nicht , ob die vermehrte Arbeitslast, die den Kame-
ralämtern auferlegt werde , nicht auch finanzielle Folgen
habe. Er werde trotz seiner Einwendungen nicht gegen den
Entwurf stimmen . Der Gesetzentwurf wurde einstimmig an¬
genommen. Bei der nnn fortgesetzten Etatöeratuug bezeich¬
net! Berichterstatter Präsident Buhl die für den Neubau
der Augenklinik in Tübingen geforderteSumme von 685000
Mark als sehr hoch und empfahl der Regierung eine Nach¬
prüfung des Bauprogramms und der Pläne . Minister von
Weizsäcker sagte dies bei den Plänen zu, beim Pro¬
gramm sei es aber schwierig . Die geforderte Summe von
50 000 Mark zu Vorarbeiten für den Neckarkaual von
Mannheim bis Heilbronu wurde debattelos genehmigt und
der Resolution betr. die Schiffahrtsabgaben auf dem Rhein
beigetreten. Bei der geforderten Summe von 10000 Mark
zur Prüfung der Frage der Kosten des Baus und Betriebs
der Tierärztlichen Hochschule kam auch die Frage der Ver¬
legung der Hochschule nach Tübingen zur Sprache . Doch
hält die Kommission nach den Ausführungen des Bericht¬
erstatters Präsident von Buhl es für verfrüht, in eine Er¬
örterung des „Für" und „ Wider " einzutreteu. Kultusmi¬
nister von Weizsäcker betonte, die Untersuchung werde
sich darauf erstrecken, was billiger ist ; der Bau in Stutt¬
gart oder der in Tübingen . Im letzteren Falle werde das
Institut in Stuttgart aufgehoben und au die Landesuni-
versität in Tübingen als besondere Fakultät angeschlosfen.
Die tierärztliche Hochschule habe sich sehr warm für Tü¬
bingen ausgesprochen und glaube, dort in Bezug auf das
erforderliche Tiermaterial nicht ungünstiger gestellt zu sein
als in Stuttgart . Für das neue Schullehrerseminar in
Backnang wurde die von der Abgeordnetenkammer auf
775000 Mark ermäßigte Forderung genehmigt. Ein von
der zweiten Kammer abweichender Beschluß wurde nicht ge¬
faßt . Schließlich berichtete Geheimrat von Schall noch
im allgemeinen über den Eisenbahubaukreditgesrtzentwnrf,
dessen Eivzelberatuug in einer auf nachmittags ^ 5 Uhr
anberaumten Sitzung vorgenommen wurde. Auch hierbei
ergab sich vollkommene Üebereiustimmung mit der Abge¬
ordnetenkammer. Vizepräsident Fürst zu Löwenstein-
Frcudeuberg richtete au die Regierung die Anfrage, ob sich
die Eisenschwellen nicht bewährt haben, da man wieder zu
den Holzschwellen zurückgreife . Minister Freiherr v . So¬
den gab nach einer Aeußerung der Generaldirektioo Auf¬
schluß , indem er betonte, daß sich die Eisenschwelleu nur da
bewähren, wo hartes Schottermaterial vorhanden ist. Bei
der Frage der Bahnsteigsperre gab Präsident von Fuchs
Erläuterungen zu den Eingaben der Stadt Bietigheim um
Nichteinbeziehung der Wartsäle und Bahnhofswirtschaften
in die Sperre. Infolge der ungünstigen Verhältnisse in
Bietigheim sei es nicht möglich , diese Bitte zu befriedigen.



LandesnachrichLen.
* Aklensteig, 24. Juli . An daS Telephon-Netz wurden

hier folgende Teilnehmer angeschlosfen : Nr. 16 : Wurster,
Jakob, gem . Warengeschäftund Dreherei ; Nr. 18 : Heußler,
W., Stadtbaumeister ; Nr. 24 : Flaig, Fr ., Konditorei. Es
empfiehlt sich, bei dem von uns herausgegebenen Teilnehmer¬
verzeichnis die Einträge der neuen Teilnehmer gleich zu
bewerkstelligen, damit die Liste vollständig ist. Entsprechen¬
der Raum ist auf dem Verzeichnis für diesen Zweck vorge¬
sehen. die Red.

ss ßakw, 22. Juli . Die Vorarbeiten zum Brückenbau
über die Nagold find nun im Gange. Die Grabungen zur
Untersuchung des Untergrundes sind bis unter die Talsohle
vorgenommen worden und werden auf dem rechten Nagold-
Ufer in der Nähe des Bahnhofs weiter fortgesetzt. Die
Arbeiten werden von der Firma Frehtag in Neustadt aus¬
geführt.

ss Wtldvad, 22. Juli . Auf der Staatsstraße Wildbad—
Enzklösterle wurde der Leiter eines Langholzfuhrwerks von
einem französischen Motorwagen überfahren und verletzt.
Der Inhaber des Wagens, ein Badegast von Freudenstadt,
schenkte dem Verunglückten sofort 100 Mk. und deponierte
eine größere Summe.

ss Tübingen, 23. Juli . Von der Ferienstrafkammer
wurde gestern der 8tuä . umä . Butz aus Bulach, der wegen
Säbelforderung angeklagt war , freigesprocheu . da nicht er¬
hoben worden ist, ob er seinen Gegner zur schweren Säbel-
mensar herausgefordert hat oder selbst der Geforderte war.
Der Zweikampf wurde durch einen Verwandten vor dem
Austrag den Behörden verraten.

ss Tübingen, 23. Juli. Die Weivhandlerin Christine
Detzel von Reutlingen hat mit Zuckerwasser und entmosteten
Trauben einen Erutewein gemacht und als vorzüglichen
Mischling inseriert . Vor dem Gericht in Tübingen fand
sie mit ihrer Kunst wenig Beifall ; sie wurde vielmehr we¬
gen Vergehens gegen das Weingesetz bestraft und die 1300
Liter Mischling eingrzogen.

* Stuttgart , 22. Juli . In der Hospitalkirche wurde
gestern eine Gedächtnistafel des auf einer Paläftinareise
verstorbenen Stadtdekan Braun enthüllt.

* Stuttgart 22. Juli . Auf den Ausfall der heurigen
Obsternte ist man nirgends so gespannt wie hier. Stuttgart
ist bekanntlich der Mittelpunkt und Hauptmarkt für das
deutsche Mostobstgrschäft , wie Nürnberg für den Hopfenmarkt.
Wir werden Heuer nur eine kleine Ernte in Aepfeln haben
und hohe Preise. Der gute Ausfall , den die Trauben vor¬
aussichtlich ergeben und die großen Vorräte in Obstwein,
die noch allenthalben lagern, lassen zwar ein übertriebenes
Steigern nicht zu, aber immerhin kann der Zentner Aepfel
auf 6—8 Mk . kommen.

ss ßanustatt , 24. Juli. Gestern Abend wurde auf dem
Wilhelmsplatz die Witwe Utz von einem Automobil
überfahren und war sofort tot. Das Automobil
gehört einem Stuttgarter Herrn namens Weiß.

* Höppiuge «, 22. Juli . Bei dem gestrigen Brande
des Weberscheu Dampfsägewerks wurden neben verschiedenen
Gebäulichkeiten sämtliche Sägen und Maschinen vernichtet;
ein größerer Schuppen blieb vom Feuer verschont . Die
im Sägewerk beschäftigten Arbeiter werden durch den Brand
nicht brotlos ; sie werden zunächst bei den Aufräumungs-
arbeiteu beschäftigt ; im Anschlüsse hieran dürfte Wohl gleich
mit dem Wiederaufbau des abgebrannten Teils des Werks
begonnen werden.

ff HSeratfinger », 22 . Juli . Vorgestern nachmittag
stürzte lt . Kocherztg . in dem nahen Goldshöfe beim Garbrn-
abladen der Dienstkaecht des Oekonomen Bihr, namens
Josef Hieber, vom obersten Boden in die Tenne hinab und
erlitt eine Zersplitterung der beiden Oberschenkelknochen.
Er wurde noch am gleichen Abend in die Stephanspflege

nach Wasseralfingen überführt . Innere Verletzungen find
uicht vorhanden.

ss Mergentheim, 22. Juli. Auf dem hiesigen Turnfest
ereigneten sich 2 Unfälle. Ein Turner glitt beim Hochspruug
aus und erlitt eine schwere Sehuenverzerrung . Schwerer
war jedoch der zweite Unfall . Ein Turner stürzte bei einer
Freiübung vom Reck und fiel auf den Kopf. Er zog sich
bedeutende innere Verletzungen zu. In beide« Fällen leistete
die Sauitätswache sehr gute Dienste.

ff Isuy , 22 . Juli. In der in der Kassertorstraße ge¬
legenen Bierbrauerei zum Ochsen G . m. b. H ., die zugleich
auch Gasthof ist, brach heute Nacht */z1 Uhr aus bisher
unbekannter Ursache Feuer aus , das nach angestrengter In¬
ständiger Tätigkeit der Feuerwehr, die sich sofort auf die
Rettung der umliegenden Gebäude richtete , gelöscht werden
konnte . Das mittlere Gebäude des Anwesens , die Wirtschaft,
ist abgebrannt , ebenso von der Brauerei der obere Teil.
Der Billardsaal und die Fremdenzimmer find erhalten ge¬
blieben.

* Morr » Aodeusee , 22 . Juli. Ueber den schon gemel¬
deten Unfall im Lindauer Hafen wird nun ausführlich be¬
richtet . Von dem nachts 11 Uhr in Lindau wegfahrendeu
Güterzug hatten sich in Oberreitnau , der nächsten Bahn¬
station in der Richtung Kempten , bei einem Rangiermanöver
unbemerkt 14 Güterwagen rückwärts wieder in Be¬
wegung gesetzt und fuhren mit rasch zunehmender Ge¬
schwindigkeit die Hoyerberger Steige (Gefall 1 : 100) nach
Lindau zurück. Zu der 8 Kilometer laugen Strecke
brauchten die Ausreißer nur etwa 4 Minuten! In
Lindau wurde auf die telefonische Alarmierung von Ober¬
reitnau rasch das Eiufahrtsgeleise auf ein leerstehendes Tra¬
jektgeleise gestellt , und die 14 Wagen rasten gleich darauf
dem Trajekthafea zu , wo sie mit donnerndem Krachen und
Getöse auf zwei mit Eisenbahnwagen beladene Trajektkähne
aufftießen, alles in einen Trümmerhaufen ver¬
wandelte « und in den See stürzten. Der Ma¬
terialschaden ist sehr bedeutend. Zum Glück ist kein Men¬
schenleben zu beklagen.

sf ZLurkadiugeu(Hohenzollern) , 23. Juli . Eine Bauers¬
frau wurde von einem Automobil überfahren und erheblich
verletzt. Die Insassen sind unerkannt davongefahren.

ss ßoöurg, 23 . Juli . Unter dem Geläute sämtlicher Kir-
chenglocken und dem Kanonendonner der Veste « Coburg"
hielt heute Vormittag i/z10 Uhr Herzog Karl Eduard von
Sachsen-Coburg-Gotha seinen Einzug in die Stadt.

* Kfle» a . d . Hl., 22. Juli . Auf der Zeche „de Wendel"
bei Pelkum wurden durch Sprengschüssevier Bergleute
lebensgefährlich verletzt.

* Offen , 22 . Juli. Der « Rheinisch -Westfälischen Ztg .
"

zufolge stießen gestern abend die Rettungsmannschaften der
Zeche « Borussia " auf eine dicht gedrängte Gruppe von
Toten . Die Zahl wird auf 28 angegeben.

js MaderKoru , 23. Juli . (Amtlich ) . Infolge Einfalles
eines großen Gewölbes im großen Tunnel bei Al-
teubeckenentgleiste heute früh 6 .50 Uhr der Personen-
zug Nr. 346 . Dabei wurden 13 Reisende leicht ver¬
letzt, die sämtlich mit Zustimmung der Aerzte ihre Weiter¬
reise antreten konnten . Außerdem wurden verletzt : 1 Bahu-
beamter schwer und 3 leicht.

Ausländisches.
X Maris , 23 . Juli . In einem Artikel des Temps über

eine Unterredung Wittes mit Rouvier heißt es , die russische
Regierung ist der Ansicht, daß die Allianz mit Frankreich
ihr die Verpflichtung auferlegt, das französische Kabinett
über die Anschauungen in Betreff der bevorstehenden Frie¬
densverhandlungen zu unterrichten. Auch die finanziellen
Seiten dieser Frage sowohl für die nähere als auch für die

weitere Zukunft wurden erörtert. Im übrigen wird die
Uebereinstimmuvg zwischen beiden Regierungen die unver¬
sehrte Aufrechrerhaltung des Bündnisses betreffend festgestellt.
Dasselbe wird als ebenso wünschenswert wie je anerkannt,
da eS den Einklang der russischen und französischen Politik
auf verschiedenen Gebieten sichern soll, wo sich beide Staaten
gegenseitig diplomatischen Beistand leisten können.

jj Iküssek, 24. Juli . Bei Alost in Belgien fuhr ein
Automobil in eine Groppe von Penfionsschülerinnen hinein.
Einem 16jährigen Mädchen wurden beide
Beine zermalmt , sodaß es bald darauf stark.
Bier andere junge Mädchen wurden schwer
verle tzt.

jf Metersvurg , 23 . Juli . Der Kaiser ist heute
nach Finnland abgereist.* Metersöurg, 22 . Juli. Die russische Regierung be¬
auftragte ihren Vertreter in Marokko , der marokkanischen
Regierung die Zustimmung zur Teilnahme an der interna¬
tionalen Konferenz bekannt zu geben , sobald Zeit, Ort und
Programm derselben bekannt seien.

* Metersönrg , 22. Juli . Heute am sechsmonatlichen
Gedenktage der Januarunruhen feiern die Arbeiter aller
Fabriken, Druckereien , des Bauhandwerks und anderer Be¬
rufe. Tausende von Arbeitern aus Kolpino sowie von den
Obuchowwerken und aus dem Schlüsselburger Bezirk ver¬
sammeln sich auf dem Preobraschenski-Kirchhof außerhalb
der Stadt . Sehr starke Kosaken- und Infanterie-Abteilungen
wurden zum Zwecke der Aufrechterhaltung der Ordnung da¬
hin entsandt. Der Geueralgouverneur hatte bereits gestern
Abend weitgehende Maßnahmen getroffen . So find von
answärts zur Verstärkung der Garnison weitere Kosaken
und Jnfanterietruppen im Laufe der Nacht herangezogen
worden . Die Fabrikviertel, besonders die Stadtteile anf
Wasfillj Ostrow, auf der Narwaer , Moskauer , Petersburger
und Wyborger Seite find durch starke Truppeukordons ab¬
gesperrt. Bis zum Nachmittag liegen keine Nachrichten
von ruhestörenden Kundgebungen oder Zusammenstößenvor.

* Moskau, 22 . Juli. Der Semstwo-Kongreß hielt in
der letzten Nacht eine weitere Sitzung ab. Zur Beschaffung
der Mittel der Geschäftsführung wurde beschlossen, jeder
Semstwodelegatiou 250 Rubel und jeder städtischen einen
Beitrag aufzuerlegen. Ein Vorschlag Kowalewskis, zur näch¬
sten Sitzung Bauern einzuladen, wurde angenommen. Be¬
züglich des Gesetzesprojektes Bulygins wurde eine Resolution
angenommen, daß es im höchsten Grade wichtig sei, gerade
jetzt Aeußerungen der Gesellschaft über die Stellung zum
Projekt Bulygins hervorzurufen. Die Versammlung fand
es für notwendig, im Laufe des Juli allerorts Volksversamm¬
lungen so zu organisieren, wie es unter den örtlichen Be¬
dingungen möglich sei, und den Versammlungen die durch
den gegenwärtigen Kongreß über das Projekt Bulygins
gefaßten Beschlüsse vorzulege». Die Versammlung nahm
den Antrag Nowosfilzews an , die Regierung aufzufordern,
sie möge im Hinblick auf die Rußland bedrohende Hungers¬
not die Gouvernementssemstwos mit Verpflegungsmitteln
versehen , damit zur Befriedigung der Bedürfnisse der Bevöl¬
kerung Semstwoorganisationen gebildet würden. Die Ver¬
sammlung schob die Erörterung der Frage über die Gleich¬
stellung der Frauen in politischen Rechten bis zur Aender-
ung der Bedingungen des russischen Lebens auf. — Die
Sitzung wurde um 3 Uhr morgens geschlossen.

* Kelfingfors, 21 . Juli. Der Gendarmerieleutnaut
Kramovensko ist infolge der Verwundungen , die er heute
bei dem gegen ihn verübten Attentat erlitt, am Abend gestorben.

js Täöris, 23. Juli. Aus Urmia wird vom 20 . Juli
eine Judenhetze gemeldet : Ueber 20 Läden wur¬
den zerstört und über öOPersonen verwun¬
det; eine getötet . Christen haben unter den Tumulten
nicht gelitten.

ff Kopenhagen, 22 . Juli. Die im Hafen liegenden

W LefefrucHt. ^
Vertraue dich dem Licht der Sterne,
Beschleicht dein Herz ein bitt 'res Weh,
Sie sind dir nah in weiter Ferne,
Wenn Menschen fern in nächster Näh ' .

Der rote Diamant.
Von Leopold Sturm.

(Fortsetzung .)
Leichteren Herzens folgte Strecker dem Beamten, wäh¬

rend die zurückbleibende Frau nur mühsam die Fassung
fand, mit den Nachbarinnen weiter zu plaudern . Auch die
freundlichen Worte des Sergeant de Ville hatten sie uicht
beruhigen können . Was sich doch alles in die letzte Zelt
ihres Pariser Aufenthaltes zusammendrängte, der bisher
so ohne jede nennenswerte Störung verlaufen war?

Inzwischen stand Adolf vor dem Polizei-Kommissar
Jamin, der ihn mit scharfen Blicken musterte.

„Sie wollen mit Ihrer Familie nach Warschau reisen,
um in den Dienst der Fürstin Golkowitsch zu treten , dersel¬
be» Dame, von deren Wagen Sie in der Nähe der Oper
beschädigt wurden? " Der junge Deutsche war etwas verwun¬
dert, daß diese seine persönliche Angelegenheit dem Polizei- ,
beamten so genau bekannt war, aber er bejahte sofort die
Frage.

« Sie sind Mechaniker , und man nennt Sie einen be¬
sonders geschickten Arbeiter ? In den Werkstätten , wo Sie
hier in Paris gearbeitet haben, wurden Sie mir wenigstensals ein recht tüchtiger Mann bezeichnet," fuhr Jamin fort.

Diese Nachforschung über ihn war dem Deutschen nun
aber doch auffallend.

„Verzeihung, Herr Kommissar , aber ich wüßtenicht . . . "
„Sie werden es sofort hören, mein Freund . Bitte,

wollen Sie meine Worte genau brachten. Sie können der

französischen Sprache folgen ? Also gut ! " Der Kommissar
ging langsam in seinem Zimmer auf und ab und begann
daun : „Da Sie abreisen wollen, will ich mich kurz fassen.
Also , es ist der kaiserlich russischen Regierung selbstverständ¬
lich nicht gleichgiltig , wenn so tüchtige Leute wie Sie nach
Rußland gelockt werden, um dort sich vielleicht allerlei Ge¬
fahren ausgesetzt zu sehen. "

« Gelockt werden , Herr Kommissar? Die Fürstin
Golkowitsch scheint mir doch eine so vornehme Dame . .

Polizei - Kommissar Jamin winkte ihm Stillschweigen
zu . « Ich habe den Namen dieser Dame nicht genannt,
mein Freund, und gedenke ihn auch nicht im ferneren Ver¬
lauf unserer Unterredung zu nennen. Aber Sie find in der
Welt, wie ich weiß , umhergekommen , Sie werden auch
wissen, daß Rußland ein gefährlicherBoden für Fremde ist.

"
„ Nicht für ehrliche Menschen , wie ich ! "
Wieder nickte der Kommissar beruhigend : « Wenn ich

nicht wüßte, Herr Strecker, daß Sie ein ehrlicherManu wären,
würde ich Sie zu dieser Unterredung zu mir gebeten haben?
Also sehen Sie I Bei den unsicheren Zuständen, die im
Lande des Zaren bestehen, bei den Verschwörungen nichts¬
würdiger Verbrecher, ist aber auch für ehrliche Menschen
eine Gefahr vorhanden, in Fallstricke zu geraten. Und für
den Fall möchte ich Ihnen einen Rst geben .

"
« Ja wessen Aufträge, Herr Kommissar?"
« Nehmen Sie an , in dem eines russischen Freundes,

der Gelegenheit hatte, zu erfahren, was vertrauensvollen
Menschen geschehen kann . Sie werden in Ihrem eigenst :^
Jnterefse handeln, wenn Sie an diesen Herrn sich in allen
Zweifelsfällen — natürlich, wenn Ihnen solche zustoßen,
wenden , Sie werden da anf sichere Hilfe bauen können.
Sie werden das auch dann können , wenn Ihnen Aufträge
unter die Hände kommen sollten , bei welchen das Geld eine
große Rolle spielt . "

« Ein armer Teufel, wie ich , verdient natürlich gern ! "
sagte Strecker lächelnd.

« Sie sollen auch verdienen , nur daß mein russischer
Freund Ihnen mehr zu verdienen geben kann, als sonst je¬
mand in Rußland . Sie brauchen darüber nicht erstaunt zu
sein, Monsieur Strecker, Sie werden schon selbst erkennen,
daß alles ganz einfach zugeht ."

Dem jungen Manu wirbelte der Kopf. War das ein
neuer, großer Glücksfall, steckte «was anderes dahinter?
Nun , zu Schurkereien konnte ihn doch kein französischer
Staatsmann verleiten ! Uad er hatte seinen Hellen Kopf.
So war er denn entschlossen.

„ So bitte ich denn um den Namen dieses Herm I"
„ Sofort ! Sie haben mir nur zu versprechen , daß

Sie, als Nichtrusse , seinen Namen niemandem nennen wollen,
als einer Behörde. Da find Sie also völlig sicher, daß
Ihnen nie etwas Unrechtes zugemutet werden kann . "

„ Das verspreche ich I " sagte Adolf Strecker rasch.
„Gut denn I Der Name dieses Herrn lautet also:

Paul Karlowin. Sein Wohnort ist Petersburg. Eine wei¬
tere Bezeichnung ist unnötig," setzte Kommissar Jamin auf
einen fragenden Blick des deutschen Arbeiters hinzu, „Kar¬
lowin ist als Menschenfreund in der russischen Hauptstadt
allbekannt. "

Strecker dankte und verabschiedete sich . Das zufrie"
dene Lächeln auf dem Antlitz des französischen Polizeibe-
amten konnte er nicht sehen ; es bedeutete etwa : die russi¬
sche Geheimpolizei wird mit mir, dem Kommissar Jamin,
zufrieden sein. Ahnungslos war der einfache Deutsche eine
Verpflichtung eingegangen, die für sei« ganzes künftiges Le¬
ben folgenschwer werden konnte.

Eine Stunde später hatte die Familie Strecker Paris
verlassen.



deutschen und dänischen Kriegsschiffe waren heute Abend
glänzend beleuchtet . ES fanden sich viele Tausende von
Einwohnern aus Kopenhagen auf der .Langen Linie " ein,
um das prächtige Bild zu bewundern.

* Zlddevalla(Bezirk Goeteborg ), 22 . Juli . Gestern
abend wurde auf dem Gustavberg ein Fest für die Offiziere
deS deutschen Geschwaders gegeben , an dem ungefähr 60
deutsche Offiziere teilnahmen. Um 9 Uhr fand ein Souper
im „Brunneusalon -Restauraut " statt. Während desselben
wurde ein Hoch auf König Oskar und Kaiser Wilhelm aus¬
gebracht. Nach dem Souper fand ein Ball statt.

* KonsttMliuopet, 21 . Juli. Das hiuterlassene Baar-
vermögen des Großscherifs von Mekka wird auf 30 Mill.
Franks geschätzt, die er hauptsächlich durch systematische
Plünderung der Pilgerzügezusammengebrachthat.

* Siugap-re, 22 . Juli. Am 20. d. M. fand hier eine
Versammlung von über 200 der einflußreichsten Kauflente
statt, darüber zu beraten, wie mau dem amerikanischen Ge¬
setz über Ausschluß der Chinesen am erfolgreichsten ent-
gegeutreten könnte . Es wurde einstimmig beschlossen, daß
der von der Schanghai Chinese Chamber of Commerce an¬
geregte Vorschlag, den Boycott auf alle amerikanischen Waren
zu verhängen, bis die amerikanischen Gesetze weniger anti¬
chinesisch find , angenommen und ausgeführt werden soll.
Dieser Beschluß wurde nach Schanghai gedrahtet, ebenso
wurde er dem Wai-wu-pu (auswärtiges Amt) in Peking
unterbreitet und zur Nachahmung empfohlen.

* Mi - , 22 . Juli. Das russische Schlachtschiff „Pol-
tawa "

, das in Port Arthur gesunken war , ist gestern wieder
flott gemacht worden.

* Aew- 'A-rk, 22. Juli . Ueber dieExplosionen auf
dem Kanonenboot „Benniugton " wird aus San
Diego (Kalifornien) »och gemeldet : Bei der Explosion
an Bord des Kanonenboots „ Bennington " gab es 39Tote >
und 80 Verletzte. 15 Personen werden noch ver¬
mißt. Die Katastrophe ist angeblich eine Folge vonKessel-
explofioneu, obwohl der Chefingenieur der Marine erklärt,
diese hätten nicht eine so furchtbare Gewalt entwickeln kön¬
nen, daß das ganze Schiff zum Wrack wurde und die See¬
leute weit in das Meer geschleudert wurden. Etwa 250
Mann waren an Bord , als die Explosionen erfolgten. Die
Offiziere waren auf dem Deck verstreut, sodaß nur eiuer ge¬
tötet wurde, während die Mannschaft größtenteils unter Deck
war . Von den Verletzten dürften viele ster¬
ben. Die Kessel waren amtlich als reparaturbe¬
dürftig bezeichnet, indessen erklären Fachmänner, daß die
Explosion der Kessel nie eine solche Katastrophe verursachenkonnte.

Das Bomberr-Attentat auf den Sultan
das zwar diesen unverletzt ließ , dagegen vierzig Personen
des Sicherheitsdienstes des Padischah das Leben kostete , ist
als ein von der jungtürktscheu Reformpartei ausgegangeuer
Politischer Anschlag zu betrachten . Es ist bekannt geworden,
daß am Vorabend des Attevtatstages eine geheime Ver¬
sammlung des Komitees der jungtürkischen Partei stattge¬
funden hat, die sich bis spät in die Nacht ausdehnte . Die
Polizei , die von dieser Versammlung erst spät Nachricht er¬
halten hatte, fand das Nest leer und konnte nur noch einige
Verhaftungen vornehmen, die jedoch völlig belanglos Ware».
In dieser Sitzung ist das Attentat offenbar beschlossen und
der Täter durch Abstimmung designiert worden. Es unter¬
liegt kaum einem Zweifel, daß das in Rußland gegebene
Beispiel die Jungtürken , die ihre Reformbestrebungen seit
laugen Jahren mit erlaubten Mitteln und ohne Gewalt¬
tätigkeiten verfolgten, zu dem verbrecherischen Anschläge ge¬
gen das Leben des Sultans angestachelt hat . Daß die Re¬
formbestrebungen der Jungtürken begründet und gerecht¬
fertigt fiod, das weiß jeder, der die Verhältnisse im Reiche
des Sultans genauer kennt. Es geht dort ebenso schlimm,

« Mama, du liebste, beste, schönste Mama ! '
„ Olga, mein liebes, liebes Kind I"
Ein anmutiges junges Mädchen von kaum achtzehn

Jahren hielt die Fürstin Marfa Golkowitsch fest umarmt
und küßte die schöne Frau wieder und wieder . Zwischen
Beiden bestand keinerlei äußere Aehnlichkeit, gegenüber der
vornehmen , imposantenSchönheit der Fürstin war die junge
Dame zierlich , schlank wie ein Reh, und die siegreiche Schön¬
heit der älteren ward bei ihr ersetzt durch eine bestrickende,
lächelnde, schelmische Anmut. Wenn dies Mutter und Toch¬
ter sein sollten, so hatte die Natur hier ein launischesSpiel
getrieben ; und in der Tat war Olga Golkowitsch nur eine
Stieftochter der Fürstin , das Kind des Fürsten Golkowitsch
aus seiner ersten Ehe. Aber das verlassene kleine Wesen
hatte sich, als die neue Mutter ihm zugeführt wurde, au
diese mit so vieler, herzlicher Liebe geschmiegt, daß Marfa
sie ganz in ihr Herz einschloß . Das Verhälruis zwischenMutter und ihrer wirklichen Tochter hätte nicht enger und
zärtlicher sein können , als zwischen diesen beiden weiblichen
Wesen.

In ihrer Wohnung zu Warschau, wo Fürstin Marfa
etwa 2 Wochen nach ihrer Abreise von Parts wieder mit
ihrer Stieftochter zusammentraf, war an diesem Abend der
heimgekrhrten Hausherriu zu Ehren die ganze Zimmerflucht,
die mit modernster Eleganz ausgestattet war, festlich er¬
leuchtet , obwohl außer den beiden fürstlichen Damen nur
die Gesellschafterin Alexandra und die Lehrerin der jungen
Prinzessin Olga anwesend waren . Liebevoll den Arm um
ihre Stieftochter geschlungen , ging die Fürstin Marfa jetzt mit
dieser durch die glänzendenRäume, um nach der langen Eisru-
bahnfahrt, sie kam direkt von der Riviera , die volle Beweglich-
keit der Glieder wieder zu gewinnen. Sie hatte Leu Reise -Anzugmit einem intimen, häuslichen Kleide vertauscht und gab sichnun ganz der Freude des Wiedersehens hin.

wenn nicht vielleicht noch schlimmer zu, als in Rußland.
Die Jungtürken erfreuten sich daher seit Jahren einer ge¬
wissen Sympathie in allen Staaten des übrigen Europa.
Diese werden sie Wohl durch ihren verbrecherischen Anschlag
für absehbare Zeit eiogebüßt haben. — Der Bomben-An-
schlag gegen den Sultan erfolgte beim Selamlik oder Mit¬
tagsgebet. An jedem Freitag vollzieht sich in Konstantino¬
pel unter großer Prachtentfaltung der feierliche Aufzug des
Hofes des Sultans zum Mittagsgebet in der schönen wei¬
ßen Moschee , die unterhalb der hohen Mauer liegt, von
welcher der Mdizpalast umzogen wird. Nur bei dieser Ge¬
legenheit verläßt der Kalif den Mauerring , hinter dem eine
kleine Welt für sich ihr Wesen treibt. Die religiösen
Satzungen gebieten ihm, das Feiertagsgebet in eiuer Moschee
abzuhalten, die dem Volke geöffnet ist, und wenn er dazu
nicht erschiene, würden die Gläubigen meinen , er sei durch
Krankheit, Gefangenschaft oder Tod an der Ausübung der
heiligen Pflicht gehindert.

Für

August und September
wird hiermit zum Abonnement auf

„Ans den Tannen"
freundlichst eingeladen mit dem Bemerke», daß alle Postan¬
stalten, Briefträger und LandpostbotenBestellungen entgegev-
nehmen.

* Wie«, 22 . Juli . Der hiesigen türkischen Botschaft
zufolge ist heute früh ein Telegramm aus Jildiskiosk eiu-
getroffeu , welches die Mitteilung von dem Attentat enthält.
In der Depesche wird ausgeführt , daß Padischah , nachdem

, er sein Gebet verrichtet hatte, die Moschee verließ und eine
Viktoriachaise bestieg, die er selbst lenkte. Er war nur eine
ganz kurze Strecke gefahren, als eine furchtbare Detonation
erfolgte. Der Sultan war momentan wohl erschrocken,
faßte sich aber bald und fuhr rasch zu dem Tor , welches
zum Jildiskiosk führte. Beim Passieren der Estrade, auf
der die fremden Gäste dem Selamlik beiwohnten, dankte der
Padischah für die Begrüßung.

* Koustauliuopel , 22. Juli. Zu dem gestern erfolgten
Bombenanschläge wird ausführlicher gemeldet : Der
Sultan hatte eben das Gebet in der Moschee beendet , die
aufmarschierten Truppen waren abgezogen und der
Sultan im Begriff, nach dem Palais zurückzukehren, als
plötzlich eine erdbebenartige Erschütterung mit großem Ge¬
töse erfolgte. Durch den Luftdruck wurden alle Fenster in
der Moschee und in den Nebengebäuden zertrümmert. Die
Moschee wurde innen und außen beschädigt . Der öster¬
reichisch-ungarische Botschafter Frhr . v . Calice , Lrgations-
rat Otto , der deutsche und der italienische Botschafter, sowie
ein amerikanischer Legationssekretär wohnten der Selamlik-
feier bei. Es herrschte große Aufregung und allgemeine
Verwirrung . Erst einige Minuten »ach der Explosion wurde
festgestellt, daß sie auf dem gegenüber der Moschee befind¬
lichen Platze erfolgt war, in einer Entfernung von etwa
200 Schritt von der Stelle , an der sich der Sultan befand.
Nach Konstatierung des Tatbestandes durch die Polizei und
nachdem die Tote» und Verwundeten fortgetragen waren,
begab sich der Sultan in Begleitung seines Sohnes Bur-
Han Eddin, umgeben von seinem Gefolge nach dem Palais
zurück. Der Botschafter Calicr begrüßte den Sultan beim
Passieren des diplomatischen Korps. Der Sultan gab durch
Zeichen zu verstehen , daß sowohl er, als seine Umgebung
unverletzt geblieben seien. Während der Explosion und
der darauf folgenden allgemeinen Verwirrung bewahrte der
Sultan völlige Geistesgegenwart und zeigte eine ausgezeich¬
nete Haltung . Auf der Explofionsstelle war der Boden
aufgewühlt und mit Trümmern von zerbrochenen Wagen
und Pferdekadavern bedeckt . Ein gußeißernes Stück der

„ Hat sich meine kleine Maus nicht gelaogweilt ? '
fragte sie zärtlich.

„Nein, Mama. Wir waren fast immer draußen in
Golkowo (dem Landsitze der Fürstin ) , wo , wie Du weißt,
auch Papa so gern verweilte. Wenn ich da mit Made¬
moiselle mich in Feld und Wald tummele, meinen Rappen
reiten kann , dann frage ich nichts, gar nichts nach dieser
alten, langweiligen Stadt mit all ' den langweiligen Men¬
schen, die ich nicht kenne, und die nichts Anderes wissen,
als mich anzustarren, wenn wir einmal ausfahren . Was
ist denn an mir zu sehen, Mama ? Ja , wenn Du dabei
wärst ! ' Und dabei blickte das junge Mädchen mit ehr¬
erbietiger, bewundernder Liebe zu der schönen Mutter auf.

Marfa lächelte . Nach dem Willen des verstorbenen
Fürsten, oer schon bei seiner ersten Vermählung ein ge¬
reifter Mann gewesen war , und mit ihrer eigenen Zustimm¬
ung dazu, war Olga Golkowitsch sehr einfach und fern von
der geräuschvollen großen Welt erzogen und in einen wei¬
teren gesellschaftlichen Kreis bis zur Stunde überhaupt noch
nicht eingetreten . Ju der Umgegend von Golkowo hatte
sie unrer den Altersgenossiunen gute Kamerädinnen und
Gefährten gefunden, die ihr mehr als genug Unterhaltung
und Verkehr boten. So war es denn gekommen, daß der
Inbegriff alles Vollkommenen für Prinzessin Olga bisher
immer noch die schöne, vornehme Mutter geblieben.

„Was Du da schwätzest , Du närrisches Ding," ver¬
setzte die Fürstin heiter, „ als ob meine kleine Maus noch nie
in ihrem Spiegel ihr liebliches Gesicht beschaut hätte. Ja,
mein Kind, wir müssen doch allmählich daran denken, Dich
in die Gesellschaft einzuführen, denn . . . '

Olga sah ihre Mutter flehend an. „ Mama , liebe
Mama, ach , in Golkowo ist 's doch viel schöner. '

„Aber, meine liebe Maus, Du kannst doch nicht im¬
mer und ewig in Golkowo bleiben ? Du, die einzige Toch¬
ter Deines Vaters ? Es geht doch nicht. '

geschleuderten Bombe und der Griff, der wahrscheinlich zum
Werfen der Bombe hatte dienen sollen , wurden gefunden.
Offenbar ist die Explosion vorzeitig erfolgt. Die Zahl der
Toten und Verwundeten konnte nicht genau festgestellt wer¬
den . Zahlreiche Personen wurden verhaftet, doch konnte
der Urheber nicht festgestellt werden. Wahrscheinlich wurde
er bei der Explosion getötet . Die Bewachung deS Palais
wurde sofort verschärft . Freiherr v . Calice , der nach der
Explosion vom Sultan in Audienz empfangen wurde, be¬
glückwünschte den Sultan zu seiner Rettung aus Lebens¬
gefahr. Der Sultan erwiderte , daß er nichts fürchte und
daß nur Gottes Wille geschehen sei . Während der Audienz
war der Sultan wie gewöhnlich lebhaft, geistig frisch und
gesprächig , als wenn nichts geschehen sei.* Koustautiuopel , 22 . Juli . Durch die gestrige Ex¬
plosion wurde außer einer österreichischen jungen Dame, die
leicht verwundet wurde, kein fremder Untertan verwundet
oder getötet . Von dem Gefolge des Sultans wurde nur
der Erzieher des Prinzen Selim,Baha - Bay,
getötet . Etwa 70 Wagen - und Reitpferde
wurden getötet oder verletzt. 25 für die Selam-
lik-Feier gemietete Wagen fehlen . Es ist eine strenge Unter¬
suchung eingeleitet , die der Kriegsminister führt . Das Ge¬
rücht, der Urheber des Attentats sei ein Armenier, hat sich
bisher nicht bestätigt . In Kreisen des Jildis vermutet man,
daß es ein Muselmann ist.

* Koustautiuopek, 22 . Juli. Dem Sultan gingen an¬
läßlich seiner glücklichen Errettung von allen Souveränen
und Staatsoberhäuptern und anderen hohen Persönlichkeiten
Glückwunschdepeschen zu. Der Mordavschlag machte im
Jildispalast großen Eindruck . Das Ansehen des Sultans
bei der Bevölkerung hat außerordentlich gewonnen. Der
Zutritt zum Selamlik dürfte in Zukunft den Fremden gänz¬
lich verboten werden. Es wird befürchtet , daß die türkische

, Geheimpolizei, deren Wirken schon jetzt das öffentliche Leben
in hohem Maße stört, ihre Tätigkeit beträchtlich erhöht.
Eine Jrade ordnet an, daß die bei der gestrigen Explosion
Getöteten nicht begraben und die Verwundeten, die in das
Jildishospital gebracht wurden, nicht entlassen werden, bevor
ihre Identität festgestellt und die Untersuchung beendet ist.

Handel und Verkehr.
* Wöblingen , 20. Juli . Dem heutigen Viehmarktwurde außer¬

ordentlich viel Vieh aller Gattungen , besonders aber viel Kühe und
Rinder zugeführt. Der Handel ging in allen Gattungen sehr schleppend.
Die Preise gingen denn auch infolge des anhaltend trockenen Wetters
und des geringen Nachwuchses an Grünfutter ganz merklich zurück.
Durchschnittlich wurde für jedes Tier 30 und mehr Mark weniger
geboten und mancher, der gern abgesctzt hätte, mußte sein Rind , wenn
überhaupt ein Käufer da war , wieder mitnehmen, um nicht Geld zu
verlieren . Ochsen galten das Paar 800 — 1235 Mk. , Stiere 450 bis
800 Mk. , Kälberkühe galten 300 - 480 Mk . , fette Rinder 220 - 320
Mk. und Jungvieh 100 —180 Mk. — Der Schweinemarkt war über
Erwarten gut befahren. Handel im allgemeinen zufriedenstellend mit
guten Preisen. Milchschweine galten 30 — 48 Mk., Läuferschweine 48
dis 80 Mark je per Paar.

jj Stuttgart , 23. Juli . Wochenbericht der Zentralvermittlungs¬
stelle für Obstverwertung, ausgegeben am 22. Juli . In dieser Woche
gingen bei uns ein : Angebote in Johanisbeeren rot , schwarz und
weiß aus Jagsthausen , Degerloch, Botnang . Stachelbeeren aus Jagst-
hausen, Aprikosen aus Besigheim, Reineclauden aus Degerloch. Nach¬
fragen in Johannisbeeren , Stachelbeeren. Heidelbeeren, Aprikosen,
Pfirsich, Zwetschgen, Tafelbirnen , Tafeläpfel , Mostäpfel , Gaishirtlen,
Mirabellen . Die Vermittlung geschieht kostenlos, Vorschriften und
Formulare sind sofort und franco erhältlich.

* Stuttgart , 22 . Juli . (Schlachtviehmarkt.) Erlös aus V-
Kilo Schlachtgewicht : Ochsen : ausgemästete 78—80 Pfg ., fleischige
und ältere — bis —. Bullen (Farren) : vollfleischige 61— 64 Pfg .,
ältere und wenig fleischige 59 - 61 Pfg . ; Stiere und Jungrinder : aus¬
gemästete 76 bis 78 Pfg ., fleischige — bis — Pfg ., geringe — bis — Pfg .,
Kühe : junge ausgemästete — bisältere aus gemästete 73 — 75 Pfg .,
geringere 70 bis 72 Pfg . ; Kälber : beste Saugkälber 76— 80 Pfg ., gute
Saugkälber 72— 75 Pfennig , geringere Saugkälber — bis — Pfennig;
Schweine : junge fleischige 71—73 Pfg . , schwere fette 69 —70 Pfennig;
geringe Sauen 60 - 63 Pfg.

Verantwortlicher Redakteur Ludwig Lauk, Altensteig.

Bei dieser leisen Andeutung, daß sie doch nicht der Fürstin
eigene Tochter sei, errötete Olga und seufzte leise : „ Wenn
wir Beide zusammen in Golkowo bleiben könnten, nie und
nimmer würde ich mich wieder von dort fortsehnen. Warum
verreist Du so oft, Mama, warum bleibst Du so lauge
Deiner Olga fern ? ' Sie streichelte zärtlich die Wangen der
Fürstin , und diese küßte sie.

„ Siehst Du , liebe Olga, " erwiderte sie, das Leben
stellt oft seltsame Ansprüche an uns, und wir müssen damit
rechnen , wenn wir es auch nicht wollen. Meine Sorge ist
ja immer nur die gewesen, Dir alles Kummervolle jetzt und
für alle Zukunft zu ersparen. Also vertraue mir ! Nicht
wahr , Du tust es ? '

Das junge Mädchen sah innig iu diese tiefen geist¬
vollen Augen : „ Ja , Mama, ich tne Alles, was Du willst.
Ich habe es auch Papa geloben müssen , als er so krank
war. Papa hatte Dich ebenso lieb , wie ich .

' Die Fürstin
küßte der Prinzessin braunen Scheitel und hielt ihr Antlitz
auf das duftende Haar gedrückt I Was sie für Gedanken
durchstürmteu ! Da wandte sie ihren Blick wieder voll der
Stieftochter zu und sagte liebreich : „ Ich danke Dir, Olga.
Du wirst eivsehen , daß die Prinzessin Golkowitsch nicht
immer fern von alle« Menscheu ihres Gesellschaftskreises
sein kann , uud ich denke, im kommenden Winter wirst Du
dem Zaren und der Zarin im Petersburger Winterpalais
vorgestellt werden . "

(Fortsetzung folgt.)

' (Enfant terrible .) Die kleine Anna zum Vetter
Franz, einem Referendar : „ Vetter Franz, wo hast du denn
alle deine Schlagsahne ? ' — Franz : „ Was für Schlag¬
sahne , mein Kind ? ' — Aennchen : „Na ja, der Papa sagte
doch gestern , daß du ein großer Windbeutel seiest ! '



Atteufteig-Stadt.
Urrkaufvon aufkereitetem Uadel-
stamuchol; im Wege des schrift¬

liche« Aufstrrichs (Submissiou)
1 . aus Stadtwald Enzwald Abt . 2 , 7 , 14, 15:

238 Stück tann . Lang - und Sägholz mit 400,52
Fm . (6 Loft)

2 . aus Stadtwald Brandhalde , Hafaerwald , Geißeltann und Laugerberg:
13 Stück tann . Langholz mit 8,31 Fm . (1 Los).
Angebote auf die eiuzelneu Lose in Prozruteu der Revierpreise find

schriftlich und verschlossen, mit der Aufschrift „ Gebot auf Stammholz"
bis spätestens

Samstag, den 2S. Juli d. As.
nachmittags 2 Uhr

beim Stadtschulth . -Amt hier einzureichen , woselbst «achm. 3 Uhr die
Eröffnung stattfindei , welcher die Submittenten anwohuen können.
Verkaufsbedingungcn, Auszüge und Losverzeichnisse können von der städt.
Forstverwaltung bezogen werden.

Den 22. Juli 1905.
SLaöLfchutth .-Amt:

Welker.
Ältenftars Stndt.

Mndev -Fest
Dienstag , den 25. Inli d. As.
1 Uhr : Zug der Schulkinder vom unteren Schulhaus durch

die untere Stadt auf den Festplatz.
Gesang der Kinder : Lied 3, V . 1 und Ansprache.
Hierauf Spiele der Kinder.

Ab . b/^7 Uhr : Sammlung der Kinder zum Zug ans Schulhaus.
Am Schulhaus Gesang (Lied 2, V . 1)

Die Einwohnerschaft wird zur Teilnahme freundlichst eiugeladen
und ersucht, die Häuser zu beflaggen . /

Den 24. Juli 1905.
GeinoL « schastttch »er Amt:

Breu «i« ger. Welker.

Forstbezirk Dorustetteu.

Fichteugerbrinde-
Berkauf

aus Döbele Abt. Kohläcker, Läugen-
hardt Abt. Rüdenberg und Ebene
Aecker , Pfahlberg Abt. Luxemburger,
Scheukfaßteich , Kirchengarten ea.
140 Rm.

Schriftliche Angebote Pro Rm.
mit der Aufschrift „ Angebot auf
Gerbrinde" wollen spätestens bis

Montag , de« 31. d. M.
nachmittags 5 Uhr

auf der Forstamtskanzlei eingereicht
werden . Um diese Zeit Eröffnung
der Aogebote , welcher die Bietenden
anwohuen können . Nähere Auskunft
durch daS Forßamt.

r*
H « I t « « ft « i g.

- Zur gegenwärtigenHauplvcrbrmchszeit
W empfehle in großer frisch ergänzter Auswahl:

8IeinreU -iVsrsü
grau «nd graublau

Bierkrüge
für Arbeiter 1ck Vs Liter

Milchhafen
1 Liter mit Ausguß

SchmlMien
^ in 12 Größe»I Wasserkrngc
KEinmachtöpse« Sutterkriige
I EsfiMchen
M liegend ans Fuß» Balkschiiffeln
M mit Ausguß

LZ
so

!»l MN!
Für rasch« « «che stad

Gier -Teigwaren
besonders empfehlenswert!

-ßmd -Uudel « (dreitej

-Mm-Wcln
(verschied. Sorten)

(mehrereStärken)
lose, in 10 - «nd 25 Pfnud-
che» sowie in / s und Pfund-
Pakete»

bei
äuszerst billig

C. W . Lutz Nachfolger
Kritz Mhker jr.

Ein jüngeres

Müschen
das schon gedient hat, findet eine
gute Stelle. Wo ? — sagt

die Exped. d . Bl.

:
r
G

r
bran « zum Berkorken M

EiukochWe Z
mit Glasdeckel «nd M
Patentverschlntz M

ferner: M

d G
Di « verschiedenen Größen für Früchte, Gelee «nd Honig D
D zum Ueberbinden gerichtet, mit Schrauben - oder sogen . W
D Reformverschlnß H
G IM "

ntttzevsvdentlietz
"

WD G
! C. M. Kutz Nachfolger d

Fritz Bühler jr.

msckt blenclenc! weisLeWsLkkie
obns clieser ru Lciiucisn,

? e ^ p3i' l' ^ l'beil ',rsit unck 8s ! 6:
' M cien meiaien Lerctiästen ru iiZden,

Pc * S <nnent -Papie*
empfiehlt für die gegenwärtige Berbrauchszeit bestens

W. Riekerlche Kich - m) Stzreidwumhiolmz
L. Laak.

'

Für die Küche wird ein

Mädchen
das auchmelken kan «, für dauernd
gesucht. Monatsloh « Mk. 20.

Nähere Auskunft erteilt die
Exped . ds . Bl.

A l t e n st e i g.Vsrlors ».
ging eine silberne

Cylin- eruhr.
Der redl. Finder wird gebeten,

dieselbe gegen Belohnung abzugebeu
n der Exped . d . Bl.

A l t e u st e i g.

Strohkolben
Clotzekolben

zum Destillieren

Demijohns
in verschiedenen Größen

billigst bei
C. W. Lutz Nachs.

Fritz Bühler jr.
A l t e n st e i g.

Mein großes Lager in
Sesseln , kleine und große
Kinderfesfeln
Kandtrrch- und

Wücherstänbern
Haterien
SpiegeLn
MöbeM
bringe in empfehlende Erinnerung'

rrr. rralinb«ch
Möbelfchreiner.

Simmersfeld -Ueberberg.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
» Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Donnerstag , de« 27 . Juli ds . Js.
in das Gasthans zum „Löwen " in Simmersfeld

^ freundlichst eiuzuladeu.

Karbara Memano
Sohu des

f Adam Geisel , Fuhrmanns
in Simmersfeld.

Tochter des
f Johannes Federmann
Bauers in Ueberberg.

Kirchgang « m 11 Uhr.
Wir bitte », dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wolle « .

Attensteis

Zucker am Hut
ve * 4- fnn - 24 I - fs

Kristallzucker, Würfelzucker
dementsprechend bei

Keine Trunksucht mehr.
Eine Probe von dem wunderbaren Coza-

Pnlver wird gratis geschickt.
Kann in Kaffee, Thee , Essen oder Spirituosen gegeben wer¬

den, ohne daß der Trinker es zu wissen braucht.

Kozapulver ist mehr wert wie alle Reden der Welt über
Enthaltsamkeit , denn es erzielt die wunderbare Wirkung , daß
die Spirituosen dem Trinker widrig Vorkommen. Kozcr wirft
so still und sicher , daß Frau , Schwester oder Tochter ihm das¬
selbe ohne sein Mitwissen geben kann und ohne daß er zu
wissen braucht , was seine Besserung verursacht hat.

Kozcr hat Tausende von Familien wieder versöhnt , hat von
Schande und Unehre Tausende von Männern gerettet , welche
nachher kräftige Mitbürger und tüchtige Geschäftsleute ge¬
worden sind. Es hat manchen jungen Mann auf den rechten
Weg zum Glück geführt und das Leben vieler Menschen um
mehrere Jahre verlängert.

Das Institut , welches das echte Kozcrpukver besitzt , sendet
an diejenigen , die es verlangen , eine Probe gratis . Es wird
als ganz unschädlich garantiert.

Gratis Probe

Nr . 3534.
Schneiden Sie diesen Koupon

aus , und schicken denselben noch
Heute an das Institut.

Briefe sind mit 20 Pfg . zu
frankieren.

Lsza Anstttnt

(Dept . 3534 ) '

62 , Ehaneery Laue,
London , W. C. (England)

Esentzanse « .
Schwarze und gelbe

find in schöner Ware bei wir frisch eingetroffen und
empfehle solche enorm billig.

Wilh. Waguer.
Ostindische Muntagenzigarren
mittelkrästige , seinschmeckende Qualitätszigarren

10 Stück 55 Psg.
Alleinverkauf bei:

A . Wurster, AltenMeig.
Eine gute

können Herren, welche Wirte be¬
suchen, bekommen durch den Vertrieb
meines von Fachleuten als das
beste, einfachste und bequemste
Bierleitnugs - Reinigungsmittel be¬
fundenen Präparates „Jrmalit"
Reinigung geschieht auf kaltem Wege,
daher bei der gegenwärtigen warmen
Witterung besonders leicht verkäuf¬
lich. Großartiger Massenartikel. Sehr
hoher Verdienst. Silberne Medaille
Viersen 1903 . Weitverbreitetstes
Bierleitungs -Reinigungsmittel auf
dem ganzen Kontinent. Billigste
Bezugsquelle für Wiederverkäufer.
Man verlange Prospekt auch über
Patentierte ReiniguugSapparate.

A l t e u st e i g.

Schnauze*
(schwarzmit graue « Abzeichen)
mit Kettenhalsband

ZM - zugelaufen.
Kann innerhalb 8 Tagen gegea

Ersatz der Kosten und Futtergeld
abgeholt werden.

_ Konrad Wolf.

Jeder Hausfrau
empfehle

holländische

Mökrl -VoUtur
von Theodor Roß in Mann¬
heim , seit Jahren das Beste zum
Selbstp öfteren . Zu haben bei dem
Vertreter : M . Kalmbach , Möbel-
schreiuerei in Altensteig.
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